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Das bin ich, denkt Matti, 

als er in den Spiegel guckt. 

Das bin ich, und das ist mein Affe Alfred.

Mama bringt Matti heute später 

in den Kindergarten. 

Deswegen steht er überhaupt noch 

vor dem großen Spiegel 

und hat keine Schuhe an. 

Es ist schön, dass Mama hin und her rennt 

und sich nicht um ihn kümmern kann. 

Mama hat immerzu zu tun.



Mutze hat genauso viel zu tun wie Mama, 

aber sie bewegt sich viel langsamer, 

und so scheint es immer, 

als hätte sie mehr Zeit. 

Mutzes Stimme ist auch leiser, 

selbst wenn es ernst wird. 

Mama sagt:  „Sie hat die Ruhe weg.“

„Was heißt, sie hat die Ruhe weg?“, 

fragt Matti.  „Ist die Ruhe dann weg?“

„Nein“, sagt Mama.  „Sie hat sie weg, heißt, 

dass Mutze sich Zeit nimmt 

und Ruhe schafft, 

wenn ich schon wieder hektisch werde. 

Das ist sehr schön, 

und ich beneide sie darum.“



Matti überlegt, ob sich Mama 

nicht auch Zeit und Ruhe nehmen könnte. 

Mama sagt, das sei eine Gabe

und sie könne sich nicht einfach umkrempeln. 

Mama hat auch eine Gabe, 

sie vergisst nämlich überhaupt nichts. 

Alfred, ohne den er niemals 

aus dem Haus geht, 

steckt in ihrer großen Tasche. 

Matti hat ihn vergessen, 

also stimmt es gar nicht, 

dass er niemals ohne Alfred losgehen würde.

Matti ist erstens froh, 

dass Mama an Alfred gedacht hat, 

denn wie sollte er einen ganzen 

langen Kindergartentag ohne ihn überstehen. 

Und zweitens ist er froh, 

dass Mutze die Ruhe weg hat.

„Mutze holt dich heute ab“, sagt Mama. 

„Aber nicht vor fünf.“ 


